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Schluss mit
dem Qualm

I
ch gebe es zu, ganz habe ich
mit dem Rauchen noch
nicht aufgehört. Doch we-
nigstens rauche ich nicht

drinnen, nicht im Auto und auch
sonst nirgends, wo der Qualm je-
manden stören könnte. Meist
greife ich auch nur dann zur Ziga-
rette, wenn mich niemand sieht,
oder sich ein eingeschworenes
Grüppchen von Raucherinnen
und Rauchern trifft. Rauchen ist
nämlich nicht mehr zeitgemäss.

Und hier im Oberland, wo die
meisten Frauen in meinem Alter
walken, joggen, Velo fahren und
Poweryoga machen, muss ich
schon ein bisschen auf meinen Ruf
achten. Als ich aber kürzlich den
Bus verpasste und mir im nahe ge-
legenen Restaurant die Zeit mit ei-
nem Kaffee verkürzen wollte, hat
es selbst mir den Atem verschla-
gen. Schon morgens um 9 Uhr sass
eine Männerrunde in der Gast-
stube und qualmte, als dürfte sie
zu Hause nie. Zigarrenschwaden
waberten durch die Luft.

Ich stürzte meinen Espresso hi-
nunter und flüchtete an die frische
Luft. Und wer begegnete mir just
in dem Moment, als ich die Rau-
cherhöhle verliess? Na klar, eine
meiner extrem sportlichen Nach-
barinnen. Sie winkte mir joggend
und mit einem viel sagenden Blick
zu . . . Jetzt muss endlich Schluss
sein mit der Qualmerei.

Doch wie heisst es so schön: Ist
der Ruf erst ruiniert, lebt es sich
ganz ungeniert!

* Martina Gradmann lebt
mit ihrer Familie in Grüningen.

Von Martina Gradmann*

mein Partner Thuri in Perth seinen
Arbeitsvertrag bei Scania. 200 Ki-
lometer weiter südlich wartete un-
ser neues Zuhause. Bald erstanden
wir einen silbergrauen Toyota.
Meine erste Anfragen bei Arbeits-
vermittlungsstellen verliefen ne-
gativ. Als «Übergangslösung» bot
man mir einen überaus Schweiss
treibender Job auf einem Weingut
an. Während ich Reben in Form
schnitt, nahm Thuri seine Arbeit
als Werkstattchef auf. Bald stürz-
ten wir uns in Bunburys Nachtle-
ben. Unkompliziert begegnete
man den Fremden aus der Ferne.

Ein unerfreuliches Erlebnis

durch den Zoll. Wenig später
knallte uns ein wenig humorvoller
Grenzbeamter mit steinerner
Miene einen Stempel in den Pass:
«Immigration Australia, arrived 8
Nov. 2007». Nach Monaten inten-
siver Auswanderungsvorbereitun-
gen waren wir, die beiden Ober-
länder, endlich am Ziel angekom-
men: Welcome to Australia.

Es folgte die Übernahme des
Mietautos, der Gang zur Bank, die
Anmeldung beim Gas-, Wasser-,
und Elektrizitätswerk. Ausserdem
noch Telefon und Internet und das
erste Bad im Indischen Ozean.

Am 12. November unterschrieb

Vor drei Monaten haben
Ines Scheffel und Thuri
Zimmermann dem Ober-
land den Rücken gekehrt.
Einblicke in ihr neues
Leben in Australien.

Von Ines Scheffel*

Eaton/Westaustralien. – «Und
das ist die Spülmaschine.» Andre
Morris machte bei der Übergabe
ihres Heimes kurzen Prozess.
«Well, that’s it. Bye!»

Ein bisschen verdutzt schauten
wir die Hausschlüssel an. Wir wa-
ren soeben zu Mietern eines möb-
lierten 4-Zimmer-Hauses in Eaton,
Australien, geworden.

Der 16-stündige Flug von Zürich
via Kuala Lumpur nach Perth war

ruhig verlau-
fen. Die Zöll-
ner interes-
sierten sich –
wie erwartet –
brennend für
unsere Velos.
Ihre neugieri-
gen Blicke
schweiften
unter Thuris
Sattel. Dort
fand sich aber
kein einziger
Krümmel
Erde. (Die hat-

ten wir nämlich vor unserer Ab-
reise bis auf den letzten Rest abge-
waschen.) Zufrieden liess man uns

W E L C O M E  T O  A U S T R A L I A

Per Telefon ist man ganz schnell in der alten Heimat
trübte die Stimmung: Einbrecher
waren in unser Miethaus einge-
drungen und hatten unseren Lap-
top geklaut. Wir lernten die austra-
lische Polizei kennen. Wenig moti-
viert kam sie ihrer Aufgabe nach.

Leben in der Zügelkiste

Am 24. Dezember konnten wir
unsere Zügelschachteln in Perth
abholen. Unser «materielles Le-
ben» war nach zweimonatiger
Reise vollständig und unbeschä-
digt als grosses Weihnachtsge-
schenk angekommen. Die Feier-
tage verbrachten wir bei 41 Grad.
Auch im neuen Jahr bewegte sich
das Thermometer kaum unter die
35-Grad-Marke. Im Januar zeigten
wir ersten Besuchern aus der
Schweiz unser neues Heim.

Die Suche nach Arbeit zeigte
Mitte Februar endlich Erfolg. Das
renommierteste Kaffeehaus von
Australien, The Dome, nahm die
Schweizer Einwanderin in ihrer
Mitte auf.

Am ersten März ist übrigens
«Herbstbeginn.» Die ersten drei
Monate unseres Neuanfanges lie-
gen hinter uns. Die australische
«Was du heute kannst besorgen,
das verschiebe doch auf morgen»-
Mentalität lässt uns öfter den Kopf
schütteln. Heimweh? Nein. Denn
virtuell und telefonisch ist die alte
Heimat ganz nah.

* Ines Scheffel, ehemalige Mitar-
beiterin der TA-Redaktion, und ihr
Partner Thuri Zimmermann wan-
derten am 7. November aus.

BILD PD

Ines Scheffel und Thuri Zimmermann vor ihrem neuen Auto.
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Verschollenes gefunden hat.
«Nichts ist unauffindbar», ist die
63-Jährige überzeugt.
Werden die Bestellungen bis um
16.30 Uhr in Auftrag gegeben, er-
hält Therese Brändli anderntags
die Ware per Lastwagen vor ihre

Buchkauf und Beratung per Mausclick

nem Buch suchten, sagt sie. Ein
weiteres Spezialgebiet: Das Auf-
spüren von vermeintlich unauf-
findbaren Titeln. Die Buchhändle-
rin forscht auf Verlagsseiten und
durchforstet so lange alle mögli-
chen Kanäle, bis sie vermeintlich

Bücher übers Internet
anbieten und doch nahe
beim Kunden sein, das ist
Therese Brändlis Motto.
Die Buchhändlerin aus
Wald geht neue Wege.

Von Annette Frommherz

Wald. – Irgendwann wird es wohl
der Vergangenheit angehören, in
Buchläden zu schmökern und sich
beraten zu lassen. In der Tat: Klei-
nere Buchhandlungen sind vom
Aussterben bedroht. Immer mehr
Kunden bestellen ihren Lesestoff
übers Internet. Dabei braucht es
nach Therese
Brändlis Ansicht
beides, das On-
line-Angebot und
den kleinen Buch-
laden an der Ecke.

Die Walder
Buchhändlerin
schafft die Grat-
wanderung: Sie
betreibt ein Be-
stellportal im In-
ternet und berät
ihre Online-Kun-
den trotzdem ein-
gehend. Sie versucht so, der Ano-
nymität der grossen Portale wie
Amazon, books.ch und Co. entge-
genzuwirken.

Ihre Homepage
www.buchland.ch kommt
aktuell und übersichtlich
daher. Keine blinkenden
Werbebanner oder Pop-
ups stören das Bild. In der
Fusszeile der Seite er-
scheint der volle Name
und die Adresse der Be-
treiberin. So sollen auch
potenzielle Kunden ange-
sprochen werden, die aus
den unterschiedlichsten
Gründen ihre Bücher bis-
lang nicht übers Internet
einkaufen mochten. Den
Mut, eine eigene Buch-
handlung zu eröffnen,
hatte sie nie. Wohl aber
das Bedürfnis nach berufli-

cher
Selbst-
ständig-
keit. Vor
sechs Jah-
ren hat die
Literatur-
begeis-
terte mit
dem Auf-
bau eines
eigenen
Online-
Shops be-
gonnen.

Mit ungebrochener Be-
harrlichkeit steht sie noch
heute hinter ihrem Projekt.
Angeboten wird eine viel-
fältige Auswahl an Bü-
chern, ausserdem noch
Hörbücher, DVD, CD,
Zeitschriften und Soft-
ware.

Die Walderin pflegt ihre
Homepage selbst und
passt sowohl das Erschei-
nungsbild als auch die Ru-
briken an aktuelle Gege-
benheiten an. Auf ihrem
Portal haben die Kunden
sogar die Möglichkeit, per-
sönliche Buchrezensionen
zu veröffentlichen.

Lesetipps für Ratlose

Therese Brändlis Ge-
schäft ist ihr Computer, ist

Haustüre geliefert. Nun
verschickt sie die Bücher
in die ganze Schweiz.
Das Porto beträgt 6
Franken pro Lieferung,
ab einem Gesamtwert
von 75 Franken ist die
Sendung kostenlos.
Wohnt der Empfänger in
der Nähe, legt sie das Pa-
ket auch mal in den
Milchkasten. Die persön-
liche Note liegt der Wal-
derin sehr am Herzen.
«Das ist mir wichtig, und
einem grossen Teil mei-
ner Kundschaft ebenso.»

Der Rechnung legt sie
stets ein Buchzeichen
mit persönlichem Gruss
bei. Lässt sich so der Ein-
kauf übers Internet per-
sönlicher gestalten? «Mit
meiner Person stehe ich
hinter jeder Anfrage, hin-
ter jeder Bestellung.»

Die Frage nach den
Auswirkungen der Auf-
hebung der Buchpreis-
bindung mag die Buch-
händlerin nicht gerne be-
antworten. Ja, es habe
eine Verunsicherung in
der Branche gegeben.
Und ja, die Aufregung sei
allgemein gross gewesen.
Aber nein, die Preise für
ihre Bücher habe sie den-
noch unverändert belas-
sen, beziehungsweise sie
halte sich überwiegend
an die unverbindlichen
Preisempfehlungen.

Konkurrenz ist gross

Mit dem Einstieg ins
Buch-Internetgeschäft
habe sie zwar keine Pio-
nierarbeit geleistet, sei
aber früh genug dabei ge-
wesen, um Fuss zu fassen
und Bestand auf dem
Markt haben zu können.
«Trotzdem: Die Konkur-
renz ist da.» Mit dem
Produkt Buch lasse sich
nicht gut verdienen, aber
die Freude an der Litera-

www.buchland.ch

ihr Büro, ist ihr Zuhause. Alles in
einem, eingebettet am Hang des
Dorfes Wald, mit herrlichem Blick
auf das Zentrum.

Nichts fordere sie mehr heraus,
als Literaturfreunde zu unterstüt-
zen, die bisher vergeblich nach ei-

tur sei für sie primär. Es gehöre
eine kräftige Portion Enthusias-
mus dazu. «Die Leidenschaft zum
Beruf machen zu können ist ein
Privileg», sagt die Buchhändlerin.

www.buchland.ch

BILD NATHALIE GUINAND

Die Buchhändlerin Therese Brändli hat ein Faible für literarische Werke.

Bücherwürmer
Wer alles liest, was ihm in die
Hände kommt, wird schnell
als Bücherwurm bezeichnet.

Bei echten Bücherwür-
mern handelt es sich eigent-
lich um die Larven verschie-
dener Holz fressender Käfer.
Auf Grund ihres Körperbaus
bezeichnete man die Insek-
ten seit der Neuzeit als Wür-
mer. Da Papier aus Holz her-
gestellt wird, fanden die
Krabbeltiere vor allem in Bi-
bliotheken und Archiven ein
kulinarisches Eldorado. Be-
fallene Bücher konnten nur
mit viel Aufwand von den
Materialschädlingen befreit
werden. Probates Mittel: Be-
gasung mit Stickstoff oder
Kohlenmonoxid. (bhl)


